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Die hohe Kunst des Melodienzaubers
Sissach  |  Improvisation sorgte bei den Kirchenkonzerten für Hörgenuss und andächtige Stimmung
Die Kirchenkonzerte in Sissach 
gehen in die dritte Runde. Dies­
mal wird improvisiert. Die klassi­
schen Musiker Nicola Cumer  
und Matthieu Camillieri tun  
dies auf sehr hohem Niveau.

Wie ein guter Redner, der aus dem 
Stehgreif spricht, kann ein Musiker 
aus seinem Wissens- und Erfah-
rungsfundus schöpfen und aus dem 
Moment heraus eine neue Melodie 
zaubern. Nicola Cumer und Matthieu 
Camillieri demonstrierten am Sonn-
tagabend in der katholischen Kirche 
eindrucksvoll die Kunst der Impro-
visation.

Cumer spielt eine Harmonie auf 
dem Cembalo an. Camillieri schliesst 
die Augen und dreht den Kopf etwas 
nach oben. Dann nach einem kurzen 
Blickkontakt setzt er den Bogen an 
die Saiten und spielt passend zur 
Begleitung eine verträumte Melodie. 
Die langen Violinentöne erfüllen den 
Raum. Es tönt wie Bach, Händel oder 
Vivaldi. Symphonien entstehen aus 
dem Nichts.

Erfahrene Musiker
Die beiden Musiker können aus ei-
nem reichhaltigen Fundus schöpfen. 
Der gebürtige Italiener Cumer ist 
Dozent an der Musikakademie der 
Stadt Basel. Er studierte Klavier, 
historische Tasteninstrumente, Cem-
balo, Generalbass und Improvisation. 

Auch wirkte er in berühmten Ensem-
bles als Continuist und als musika
lischer Assistent bei Opernproduk
tionen mit. Der Franzose Camillieri 
studierte moderne Violine in Paris 
und spezialisierte sich weiter in Ba-
sel im Barock, altem Violinspiel und 
Improvisation. Er spielte ebenfalls in 
verschiedenen Ensembles mit. Auch 

das Publikum darf improvisieren, 
indem es Affekte und Tonarten nennt 
und die beiden Musiker diese dann 
in Musikstücke umwandeln: Wut, 
Sättigung, Zuversicht und Freude.

Musikalische Gefühlswelle
Eine ältere Dame gibt dazu ein kur-
zes Fugenthema vor. Eine musikali-

sche Gefühlswelle ergiesst sich über 
den Raum. Bei einigen Stücken wer-
den auch bekannte Passagen aus den 
Liederbüchern vom Publikum gesun-
gen, und Cumer spielt dazu zwischen 
den Zeilen und den Strophen impro-
visierte Melodien auf der grossen 
Kirchenorgel. Es herrscht eine an-
dächtige, vorweihnachtliche Stim-

mung. Während rund 90 Minuten 
verwöhnen die beiden das Publikum 
mit Fugen, Sätzen, Symphonien und 
Arien, die man alle noch nie gehört 
hat. Und auch nach dem Konzert 
schwebt man noch in mittelalter
lichen Lustgärten voll mit überra-
schenden Melodien.

� Jan Geerk

Nicola Cumer (links) und Matthieu Camillieri stellten in der katholischen Kirche auf eindrucksvolle Weise ihr Improvisationstalent unter Beweis.� Bild Jan Geerk

Drei heitere Einakter
Tenniken  |  Tourneetheater Baselland

Das Tourneetheater Baselland 
zeigte drei Geschichten von 
Anton Tschechow. Die hervor­
ragende Schauspielkunst des 
neunköpfigen Amateur-Ensembles 
liess die turbulenten «Scherze»  
zu einem Genuss werden.

Ein von Geldnöten geplagter, ausran-
gierter Leutnant macht der störri-
schen Witwe seines Schuldners die 
Hölle heiss und muss erleben, dass 
ihre Sturheit seine Gefühle ins Ge-
genteil umschlagen lassen. Ein Hy-
pochonder hält um die Hand einer 
zur Hysterie neigenden jungen Dame 
an und gerät dabei in einen lebens-
bedrohlichen Streit mit ihr.

Ein Bankdirektor mit diversen 
Ticks wirft sich anlässlich des Jubi-
läums seiner Institution in Pose, ver-
traut auf die bis zur letzten Sekunde 
schuftenden Mitarbeiter und die 
selbst verfasste Lobrede auf seine 
Person, hat jedoch unerwartet mit 
unliebsamen Zwischenfällen von 
weiblicher Seite her zu kämpfen.

Tragikomische Katastrophen
Das ist kurz zusammengefasst der 
Inhalt der drei Einakter «Der Bär», 
«Der Heiratsantrag» und «Das Jubi-
läum» von Anton Tschechow, wobei 
die letzteren beiden von der Regis-
seurin in Mundart übersetzt worden 
waren. Eines haben alle drei Teile 
gemeinsam: Männer machen Pläne, 
die sie mit aller Energie verfolgen. 
Dabei türmen sich Hindernisse auf. 
Zurechtgelegte Pläne werden zu 
Makulatur und führen zu tragikomi-
schen Katastrophen.

Während fast zwei Stunden un-
terhielten die neun Schauspielerin-
nen und Schauspieler das amüsierte 
Publikum in der Tenniker Turnhalle. 
Sie verstanden es ausgezeichnet, die 
Charaktere der Figuren aufzuzeigen. 
Die Sturheit der Witwe, die Unbehol-
fenheit des Heiratswilligen, die Über-
drehtheit der Angebetenen oder die 
schusslige Einfachheit des zukünf
tigen Schwiegervaters wurden durch 
das Spiel der Protagonisten spür-
bar.

Nervensägende Gattin
Fast hatte man im letzten Stück Er-
barmen mit dem von Ruhestörungen 
geplagten Mitarbeiter der Bank. Man 
verstand die Verzweiflung des von 
sich selbst überzeugten und durch 
eine Nervensäge von Gattin geschla-
genen Bankdirektors.

Die Darstellung der Mitwirken-
den war so klar, dass es kaum Re
quisiten auf der mit schwarzen 
Vorhängen abgeschlossenen Bühne 
brauchte. Ähnlich den ineinander 
geschachtelten russischen Puppen 
genügten Holzkisten verschiedener 
Grössen als einziges Stilmittel. Diese 
dienten einmal als Tische oder Sitz-
gelegenheiten, dann wieder als Po-
dium fürs Duell der Witwe mit dem 
Schuldeneintreiber oder als Versteck 
für die Revolver, die den Streit zwi-
schen ihnen beenden sollte.

Die Regisseurin, Barbara Bircher, 
hat es verstanden, die Darstellenden, 
die zum grossen Teil aus der Region 
stammen, zu Höchstleitungen zu 
motivieren und die ungezügelten 
Emotionen der Figuren voll ausleben 
zu lassen.� Peter Stauffer

Minutenlange Standing Ovations
Gelterkinden  |  Dani Kalts Musical «E Stärn so schön...»

Dani Kalts Weihnachtsmusical  
«E Stärn so schön in Bethlehem» 
traf das Publikum in der aus­
verkauften katholischen Kirche 
Gelterkinden mitten ins Herz.

Zwei Aufführungen in Gelterkinden 
und beide wurden für die Sängerin-
nen und Sänger und den Komponis-
ten Dani Kalt zu einem Riesenerfolg. 
Es war in jeder Beziehung ein 
traumhafter Tourstart 2008. Das 
Versprechen, die Zuschauer mit dem 
Musical so richtig in Weihnachtsstim-
mung zu bringen, wurde mit den 
wunderschönen Songs und verständ-
lichen Texten dieses modernen Krip-
penspiels eingelöst.

Seit der Uraufführung des Weih-
nachtsmusicals «E Stärn so schön in 
Bethlehem» im Jahre 2001 in Mag-
den liessen sich gegen 35 000 Men-
schen auf poppige Art und Weise in 
Advents- und Weihnachtsstimmung 

verzaubern. Während 90 Minuten 
erwecken über 30 Sängerinnen und 
Sänger, darunter Kinder und Ju-
gendliche, die traditionelle Weih-
nachtsgeschichte musikalisch zum 
Leben. Geschickt verbindet das 
Musical mit eingängigen Melodien 
altbekannte Figuren der Weihnachts-
geschichte mit moderner Musik.

Rockig und poppig zugleich
Bemerkenswert sind auch dieses 
Jahr wieder die stimmlichen Quali-
täten aller Sängerinnen und Sänger 
– ob solo oder im Chor, ob bei rocki-
gen und poppigen Songs.

Dani Kalt will mit seinem Musical 
die Zuschauer auf das Weihnachts-
fest einstimmen. Und zwar auf eine 
unterhaltsame und doch fein-besinn-
liche Art und Weise. Dieser Spagat  
ist ihm und dem ganzen Team zwei-
fellos wieder gelungen, ohne je ins 
Kitschige abzurutschen.

Davon konnte sich das Publikum 
bei den zwei Aufführungen in Gelter-
kinden überzeugen. Ob Rafael Oli
veira in der Rolle von Herodes Die-
ner, die zwei Bettlermädchen, darge-
stellt von Nora Mühry und Fabienne 
Winkler. Tanja Sacher Hürbin als 
Maria und Thomas Sacher als Josef 
und natürlich Dani Kalt als über
zeugend böser König Herodes, bei 
diesen und auch allen anderen Solis 
und Chorliedern sind die gesang
lichen Leistungen grossartig.

Kalt sichtlich gerührt
Zum Schluss gab es stehende Ova
tionen. Dani Kalt war sichtlich ge-
rührt. Als Dank bot er dem Publikum 
noch zwei selber komponierte Weih-
nachtslieder, letzteres mit dem Titel 
«Jetzt isch es Wiehnacht» sang er 
erst kürzlich mit 2500 Schülerinnen 
und Schülern bei seinem Projekt 
«Coole Schule».� Stephan Schöttli

Unter den 30 Sängerinnen und Sängern befinden sich viele Kinder und Jugendliche.� Bild Simone Schöttli


